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LÄNDER BERICHTE IEuRoPÄlscHE U NION (EU) 

schwert. Die erforderlichen Nach­
deckungen gaben den Landeinkaufs­
preisen deutüchen Aufschwung. Für 
die Sorte Hm'sbrucke r Spät wurde 

nach einem absoluten Preistief gegen 
Ende September (DM 80.00 per 50 kg) 
im November DM 300.00 per 50 kg be­
zahlt. Der Spotmarkt Ernte 1995 

Landeinkaufsl)reise in DM netto per 50 kg in Landballen: 

Gebiet / Sorte Se .95 Okt.95 Nov.95 Dez. 95 
Hallertau Hersbrucker 100/80 100/200 250/300 300 
Hallertau Perle 350/320 350/400 400/430 430 
Hallertau Spalter Select 330/300 320/350 370/400 
Hallertau Hallertauer Tradition 330/300 320/350 370/400 
Hallertau Hallertauer 550 520 520 
Hallertau Northern Brewer 300/250 250 280/300 300 
Hallertau Brewers Gold 100 2001150 150 
Hallertau Hallertauer Magnurn 350/300 350 350 350 
Hallertau Nugget 250 270/300 300 
Spalt Spalter 550 550 
Tettnang Tettnanger 550 550 550 550 

FRANKREICH 
Anbauflächen und Erntemengen 

schloß lUlgewöhnUch früh . Bereits En­
de November galt der Mark t. bis auf 
geringe Hestmengen in den Händen 
weniger Halter , als geräumt. 

Jan.96 Feb. 96 März 96 

Anbaufläche ha 0-Ert rag to/ha Erntemenge to 

Seit Ern te 1995 find et Hopfenanbau 
nur noch im Elsaß (1 28 Pflanzer) und 
in Nordfrankreich (12 Pflanzer) sta tt. 
die Hopfenfläche im Bw-glmd ww-de 
aulgegeben, 

Wachstum und Qualität 
vYie in den me isten Gebieten Mitte l­

europas verzögerte sich das \'Yachstum 
auch in Frankreich durch sehr kühle 
und nasse \'Yitterung im Mai und Juni. 
Große Hi tze im J uli wld August und 

viel Niederschlag im September 
während der Ernte waren weitere 
Kennzeichen der \oVachstumsperiode 
1995, 

Trotz der \oVitterungsbedingungen 
gab es im Pflanzenschutz nur geringe 
Probleme, Lediglich gegen die Rote 
Spinne mußte in fa st allen Gärten vor­
gegangen werden. 

Menge und organüleptische Qualitä t 
der Ernte waren gut, die Alphasäuren­
werte der Aromasorte Strisselspalt . 
die 86 % der Erntemenge ausmacht, 

blieben jedoch, wie schon in den Vor­
jahren, wlter 2 %. 

Marktsituation 
Im Elsaß waren 98 % der Ernte 

durch Vorkünn'akte verkauft. in Nord­
frankreich hingegen nur knapp 50 %. 
Die Freimengen konnten im Spotmarkt 
plaziert werden. Insgesamt gingen 
85 % der fran zösischen I-I opfenernte in 
den Export. 

Für 1996 wird eine VOI'kontrakt­
quote von 90 % gemeldet. 
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ENGLAND 
Anbauflächen und Erntemengen 

rone 
11 

ung 11 Emteen,tWlcKlung I 1994 +1- 1995 1994 1995 1994 1995 
Anbauf läche ha 0-Ertrag ta/ha Ernte me nge to 

Galdings 338 
Fuggles 289 
Progress 134 
w.GY 71 
Bramling Cross 43 

ISlI/IIme Aroma 875 
Chalienger 363 
Northdown 375 

(Siilnme Bitter 738 
Target 1.410 
Yeoman 58 

(Summe Hochalpha 1,468 
Andere 55 
ENGLAND GESAMT 3.136 

In Engla nd wird von rwlC! 240 Pflan ­
zern I-I opfen bau betrieben. 

Wachstum und Qualität 
1994/95 brachte der Winter stärkere 

Regenfalle und wärmere Temperatu­
ren a ls in den vorhergegangenen Ja h­
ren. Der durch die Trockenheit 1994 
entstandene \'Vassermangel wurde da­
mit mehr als ausgeglichen. Bis Ende 
Mai deutete die Enn,vicklung in allen 
engl ischen Anbaugebieten auf eine 
gute Ernte hin. Dann jedoch folgte de r 
trockenste Sommer seit 1976 mit ex­
trem hohen Temperaturen und nur 
verei nzelten Regenfällen, was in allen 
Gebieten zu äußerst schwankenden 
Erträgen führte. Außerdem verursach­
te Meh ltau, begünstigt durch den mil­
den \'Vinter, verkümmerten \'Vuchs 
bei Bral11ling Cr oss und East Ken t 
Goldings. 

Die Erntemenge fiel zwar gering a us, 
die Qualität der Hopfen wurde 
jedoch im a llgemeinen gut beurteilt. 
Dies ist u. a . auch auf d ie Freigabe des 
Pflanzenschutzmittels Admire gegen 
Lausbefall zurückzuführen. Hopfen, 
die nicht durch Läuse geschädigt wa­
ren, sch ienen trotz des heißen, trocke­
nen Sommers wen iger anfallig für 
Mehltau zu sein. Dagegen beeinträch­
tigte die Rote Spinne teilweise die Qua­
lität. Im September setzte Hegen ein, 
so daß Pflücke und Trocknung bei nas­
ser \Vitterung erfolgen mußten, was 
dem Aussehen mancher Aromasorten 
nicht förd erlich war. 
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64 402 1,48 
19 308 I 1,19 
39 173 i 1,05 
35 106 I 1,18 

3 46 . ~ 1,47 
160 1.035 1,29 
-22 341 L 1,43 
-15 360 I 1,23 
-37 701 1,33 

-168 1.242 I 1,54 
-14 44 r 1,45 

-182 1.286 1,54 
17 72 I 0,69 

-42 3.094 1,41 

In Anbetracht der schlechten Erträ­
ge fielen die Alphasä urenwerte über­
raschend gut aus. 

Alphasäurentabelle 
Die Alphasäurenwerte wichtiger 

englischer Sorten 1994 und 1995 im 
Vergleich: 

Sorte 1994 1995 

Goldings 4,5% 5,2% 
Fuggles 4,0% 4,4% 
Progress 5,4% ! 6,0% 
W.GY 5,9% • 6,2% 
Bramling Cross 5,9% ~ 6,6% 
Challenger 6,8% ! 7,6% 
Northdown 7,2% • 8,1% 
Target 10,2% ! 11,1% 
Yeoman 10,2% • 10,9% 

Alle Angaben in % lufttrocken, nach EBC -Analytika 
7.3.2. Die Werte wurden im OktoberlNovember nach 
der Ernte ermittelt. Lieferungen im späteren Verlauf 
der Saison sind mit Abschlagen zu versehen. 

Neue Sorten 
Die Anbauversuche mit den fünf 

neuen, von der Versuchsanstalt V"ye 
College gezüchteten I-I ochalphasorten 
Admil'a l und Herahl sowie den 
Aromasorten Phoen ix. Pioncer und 
First Gold sind inzwischen abgeschlos­
sen, die I3rauversuche laufen noch. Die 
Einteilung der neuen Sorten zu den 
Sortengruppen entspricht der Verord­
nung (EG) I r. 675/96 vom 15 .04.96. 
\'Vir korrigieren hiermit unseren letzt­
jährigen Barth-Bericht, in dem die Sor­
ten Phoenix, Pioneer und First Gold 
noch gemäß den Angaben des Züchters 

1,17 501,3 469,2 
1,01 344,0 310,8 
0,92 140,7 158,3 
0,93 84, 1 99,0 
0,97 63,0 44,4 
1,05 1.133,1 1.081,7 
1,34 I 520,8 456,4 , 
1,44 I 461,4 519, 1 , 
1,39 982,2 975,5 
1,55 I 2. 175,2 1.920,7 , 
1,13 I 84,3 49,5 , 
1,53 2.259,5 1.970,2 
0,70 37,7 50,7 , 
1,32 4.412,5 4.078,1 

a ls Bittersorten genan nt wurden. Die 
neuen Sorten werden an die englischen 
Pflanzer nur unter Vorbeha lt heraus­
gegeben, da rein rechtlich gesehen das 
Pflan zmaterial Wye College gehört und 
man sich noch nicht auf eine Lizenz­
gebühr geein igt hat. Es existier t jedoch 
bereits eine Vereinba rung, die anderen 
Forschungsinstituten der EU den Zu­
gang zu diesen Züchtwlgen ermöglicht. 
Da die Sorten ."e l'a ld und Admir'al auf 
wenig Akzepta nz bei den Pflanzern 
treffen, werden dieses Jahr als Ersatz 
zwei neue I-Iochalphasorten für Anbau­
versuche freigegeben: eine für iedrig­
gerüstanlagen und eine für normale 
Gerüsthöhe. 

Marktverlauf 
Dem Spotmarkt standen von vorn­

herein nur kleine ivlengen zur Ver­
fügung, da der weitaus größte Teil 
der Al'Oma- und ßitterhopfen durch 
Vorkontrakte verkauft war. Durch die 
niedriger als erwa rtet ausgefa llene 
Erntemenge erga b s ich eine zusätz­
liche Verknappung des Angebots. Der 
Höchstpreis, der für die Sorte Tar get 
auf dem Spotmarkt gezah lt wurd e, be­
trug f: 25 pro kg Alphasäure. Die Prei­
se für Fuggles lmd Goltlil1gS lagen bei 
über f: 300 pro Zentne r. Im Frühjahr 
1996 waren nur noch geringe lengen 
I-I ochalphahopfen in Form von Extrakt 
wwerkauft. 1996 wird die Anbau­
fl äche ebenfalls 3.094 ha betragen, je­
doch wird eine weitere Verschiebung 
zugunsten der Aromasorten gemeld et. 
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SPANIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

n 9 
to 

SPANIEN GESAMT 1.105 1,56 1.724,5 

Das Hauptanba ugebiet Spaniens ist 
Leon. Seit 1994 wird jedoch auch im 
Gebiet La Hioja in geringem Umfang 
Hopfen angebaut. Es handelte sich da­
bei in Ernte 1995 um 3.4 ha der Sor­
ten MagnUll1 lind Nugget mit einem 
Ertrag von 3.135 kg (in obiger Tabelle 
enthalten) . Insgesn mt gibt es in Spani­
en 1.225 hopfenballende Betriebe. 

Wachstum und Qualität 
Die \/Vachstullls periode begann auf­

grund milder Temperaturen schon 
sehr bald . Später Frost im Apri l und 
'la i schädigte viele Hopfengärten, 

vor allem mit den Sorten 1-1-7 und 
Ma gnulll. Niedrige Temperaturen 
und fehlende Niederschläge im Juni 
ver langsamten die Entwicklung der 
Hopfenpllanzen. 

BELGIEN 

Ab En de Juni verbesserte sich die 
Situation durch höhere Temperaturen 
und ausreichende Niederschläge. 
Hitze und Trockenheit im August wa­
ren mi t en tscheidend dafür, daß unter 
dom Strich bei fast gleicher Anbau­
flä che gegenüber dom Vorja hr eine 
um 346,8 to geringere Ernte verb-af­
te t werden mußte. Die Alphasäuren­
werte fi e len w ie rolgt aus (Analysen­
methode EBe 7.3.2): 
H-3 6,5 % I lIgget 10,2 % 
H-7 6.8 % Magnum 10.5 % 

Marktsituation 
Bed ingt durch die hohe Vorkontrakt­

quote sowie die geringe Erntemenge 
kam ein Freimarkt n icht zustande. 
Für die wichtigsten Sorten wurden 
rolgende Vertragspreise bezahlt: 
Magllllln/ 'ugget: 550 Pts/kg (6 ,55 D 'I) 

1-1 -3 Leon"s: 420 Pts/kg (5 ,00 DM) 

Anbauflächen und Erntemengen 1995 Marktverlauf 
0 e gruppe n au c e rntemenge 

ha to 
Aroma 81 103,4 
Bitter 291 497,9 
Andere 2 1,10 2,2 
BELGIEN GESAMT 374 1,61 603,S 

Die Erträge der Bittersorten, waren 
erheblich höher als 1994. Daher ver­
zeichneten die 79 I-Iopfenpflanzer trotz 
eines Flächenrückganges von insgesamt 
10 ha eine Mengensteigerung um 7 %. 

Qualität 
Im Vergleich zu m Vorjahr wurden 

"1995 etwas höhere Al phasä urellwerte 
erreicht. Die l3ittersorten lagen bei etwa 
9,6 %, die AromHsorten bei ca. 3,5%. 

ÖSTERREICH 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

e e 

Mühlviertel 
Leutschach 
Waldviertel 16 

rntemenge 
to 

157,6 
155.9 
21,5 

OSTERREICH GESAMT 233 1,44 335,0 

Mühlviertel/Oberösterreich 
Im größten der drei Anbaugebiete 

\verden von 52 Pflanzern die Aroma­
sorten MuLiing (rund 54 % der Anbau­
flä che), Perle, Aurora. l-Ie r s hl"lIcker 

Vorkontrakte an die österreichische Brau­
industrie verknurt. der Durchschnitts­
preis lag bei 71 öS/kg (504,00 DM/Zlr.). 

Leutschach/Steiermark 
und Golding sowie einige Versuchssor- Hier wurde von "18 Betrieben Hopren 
ten i:lngcbaut. Die gi:l nze Ernte war durch angebaut. Die Übernahmoprcise waren 

Rund 35 - 40% der Emtemenge 
war durch Vorkontrakte verkauft. Im 
Durchschnitt wurd en rolgende Preise 
erzielt: 

Kontraktmarkt 
Aroma 7.619 bfr/Ztr. (371 DM) 
Bitter 6.640 bfr / Ztr. (323 DM) 

Spotmarkt 
Aroma 4.528 bfr / Ztr. (220 DM) 
Bitter 4.742 bfr / Ztr. (23 1 DM) 
Andere 3.863 bfr / Ztr. (188 DM) 

für Güteklasse I der Sorte Golding 79 
öS/ kg und Aurora 71 öS/ kg (561.50 
bzw. 504,00 DM/Zu·.). 

Waldviertel/Niederösterreich 
Die elr Hoprenpflanzer dieses Gebie­

tes konnten 21,5 to der Sor te ZweW er 
Pe rle ernten. Die Übernahmepreise 
der Zwettlcr Brauerei lagen bei 
75 öS/kg für Güteklasse I (ca. 2/ 3 der 
Menge) und 67.50 öS/ kg für Güteklasse 
11. (533 ,00 bzw. 480.00 DMlZtr.). 
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Die noch im letzten Jahr geplante Flä­
chencrweiterwlg wurde nicht durch­
geführt , im Gegenteil , die Anbaufläche 
der 26 Pflanzer ging gegenüber 1994 
wieder um 5 ha auf 112 ha zurück. 

PORTUGAL 
Da s Sorte llumstellungsprogramm is t 

abgeschlossen, es wird nur noch die 
I-Iochalphasorte Nugget a ngebaut, 
deren durchschni ttlicher Alphagehal t 
1995 bei 9,6% lag (EBC 7.3. 2). 

2/:~ der Erntemenge von 128 to waren 
zu einem Durchschnittspreis von Divl 
250,00 durch Vorkon trakte verkauft, im 
Frühjahr 1996 sta nden noch ca. 40 -
50 to fü r Freikä ufe zur Verfügung. 

RESTLICHES EUROPA 
TSCHECHISCHE REPUBLIK 

Anbauflächen und Erntemengen 

1994 1995 1994 1995 
Anbaufläche ha 0 -Ertrag tclha Erntemen e tc 

Saaz 7.306 1 7.307 0,90 0,94 6.549,3 6.879,0 
Auscha 1.784 -124 1.660 0,90 1,05 1.599,2 1.742,0 
Tirschitz 1.110 -3 1.107 0,97 1,16 1.071,7 1.289,0 
TSCH, REP. GESAMT 10.200 -126 10.074 0,90 0,98 9,220,2 9,910,0 

1995 verringerte s ich die Anbauflä­
che weiter , wenn auch in geringerem 
Umfang als 1994, a ls sie um 486 ha 
gegenüber dem Vorjahr a bnahm. Für 
1996 wird jedoch aufgrund der immer 
noch schwierigen Ma!-ktsituation für 
Saazer Hopfen erneut e ine Reduzie­
rung um rWld 500 ha en va rtet. 

Wachstum und Qualität 
Kälte in den Monaten April , Mai tUld 

Juni mit überdurchschnittl ich hohen 
iederschlägen verursachte Verspä­

tungen beim Wachstum . Erst im Juli 
wurde dieser Rückstand durch \+Värme 
und aus reichende iederschläge auf­
geholt. Vereinzelte Trockenschäden 
traten im August auf. Auch 1995 blie­
ben di e Alphasäurenwerte der einzig 
angebauten Sorte SaazCI' mi t durch-

Anbauflächen und Erntemengen 
POLEN 

Wachstum und Qualität 
Auf e inen mi.lden Winter mit wen ig 

Schnee folgten ein zu kaltes und nasses 
Frühjahr und ein langer , heißer und 
trockener Sommer. An fang September 
setzte starker "Vind mit Hegen ein. Die 
Ernte wurde dadurch jedoch nicht be­
ein trächtigt. Durch Blattläuse wurden 
einige Schäden verursacht, da das 
Pfla nzenschutzmittel Confidor in Polen 
noch nicht zugelassen ist. Der durch­
schni ttliche Alphagehal t der wichtigsten 
Aromasorte Lubliner lag bei 3,3 %. 
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Marktverlauf 
Aus Ernte 1995 waren im Frühjahr 

1996 noch rWld 150- 180 to Hopfen, 
überwiegend Aroma, unverkauft. Ca. 
50% der polnischen Hopfen produk­
tion wurden exportie rt. Ob diese Quo­
te in Zukunft aufrecht erhalten wer­
den kann , wi rd sehr wesentlich vo n 
der Reaktion des Welthopfen handels 
auf die e inseitige Entscheidung des 
poln ischen Landwi rtscha ftsministe ri­
ums, den Einfuhrzo ll für aus ländische 
Hopfen auf 50 % des Waren wertes 

schnittlich 2,6 % (EBC 7.3.2) hin ter 
den Erwartungen zurück. 

Marktverlauf 
Aufgrund schwacher I achfrage kam 

der Freimarkt nur zäh in Bewegung. 
Auch zu niedrigen Freimarktpreisen 
konnte nicht die gesa mte Spotmenge 
verkauft werden , so daß im Frü hjahr 
1996 noch ca . 400 Lo in Form von Pel­
lets als unverkauft galten. 

(bei Urs prung EU) bzw. 118, 7 % (bei 
Ursprung in sonstigen Ländern) zu 
erhöhen, abhängen. Lediglich l'lopfen 
aus der Tschechischen un d der Slo­
wa kischen Republik sowie Ungarn 
sind von diesen Zöllen ausgenommen . 

Für Ernte 1996 wird ein e weitere 
Zunahme der Anbau fl äche auf ca. 
2.600 ha erwartet. Ca. 70 - 75 % der 
erwa rteten Erntemenge gelten als 
durch Vorkontrakte verka uft. 



LÄNDER BERICHTE IRESTLICHES EUROPA 

SLOWAKISCHE REPUBLIK 
Anbauflächen und Erntemengen 

FI chenentwlck ung 
1994 +/- 1995 1994 

Auch die Slowa kei kämpft mit Ver­
marktungsproblcmon der Sorte Saazer . 
Für 1996 wird deshalb eine Verringerung 
der Anbaufläche um ca. 100 ha erwartet. 

Wachstum und Qualität 
Auf ein zu kaltes und verregnetes 

Frühjahr folgte ein sehr heißer und 
trockener Juli , was sich negativ auf die 

SLOWENIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

1994 
Anbaufläche ha 

Bitterwerte aus\\'irkte. Der du rchschnitt­
liche Alphasäurengehall lag mit ca. 
2,3 % (EBe 7.3.2) nur minimal höher a ls 
im Vorjahr. 

1995 
ta/ha 

1994 1995 
ta 

SLOWENIEN GESAMT 2.419 -49 2.370 1,46 1,67 3.S41,O 3.967,4 

Nach einer Änderung der EU·Sorten­
liste kann Am·o .... (Super Sle irer), der 
bisher a ls Biuerhopfen galt, zu den Aro­
mahopfen gezählt werden. Die 420 Hop­
fenpflanzer Sloweniens konnten 1995 
auf einer gegenüber dem VOIjahr leicht 
verringerten Anbaufläche einen guten 
Ertrag eI'Lielen. 

Wachstum und Qualität 
In der Wachstwnsperiode lag die 

Niederschlagsmenge um mehr als 20% 

wlter dem 40-jährigen Durchschnitt. 
Vor a llem im Juni lUld Juli herrschte 
Trockenheit, dagegen gab es ab August 
überdurchschnittlich hohe iederschlä­
ge zu venwichnen. Vereinzelt war Pero­
nospora restzustellen , die aber dlu'ch 
den Einsatz von P(]anzenschutzmitteln 
unter Kontrolle gebracht werden konn­
te. Aufgrund der trockenen Wittenmg 
im Juni/Juli lagen die Alphasäuren­
weI1e nur wenig über den niedrigen 
VOIjahres\verten . 

Marktverlauf 
RWld 85 % der Erntemenge 'waren 

durch Vorverträge verkauft. Im Frühjahr 
1996 war die Ernte bis auf ca. 40 to der 
SOlie Sle irer Golding geräwnl. RWld 
90 % der Ernlemenge wurden durch die 
Hmezad Export- und ImpOltgenossen­
schaft. vermarktet. Die erwartete Um­
wandlung der Genossenschaft. in eine Ak­
tiengese llschaft fand bisher nicht statt. 
Für ·1996 \-\'ird eine leicht verringerte An­
baufläche von rund 2.330 ha erwartet. 

JUGOSLAWIEN (SERBIEN UND MONTENEGRO) 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

Sortengruppe Anbaufläche 
ha 

Die Anba ufläche im Gebiet Backa 
wurde gegenüber 1994 um 39 ha 
erweitert. Auch de r durchschnittliche 
Ertrag pro Hektar e rhöhte sich gegen­
über dem VOIjahr. 

0-Ertrag 
ta/ha 

Erntemenge 
ha 

Qualität 
Die Alphasä urengehalte der Haupt­

sorten waren (EHe 7.3.2.): ßacka 1,5 %, 

ßrewers Gold 5 %, Bhsk 6 %, 

Marktlage 
Im November 1995 wurde das Han­

deisembargo der Vereinten ationen 
gegen Jugos la\vien aurgehoben. Trotz 
nWlmehr wieder gegebener Export­
möglichkeiten wurde die Ernte 1995 
komplett an die einheimischen Braue­
reien verkauft, 50 % davon durch Vor­
kontrakte. 
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BULGARIEN 
Insgesamt existieren in Bulgarien 

625 ha Hopfe nan lagen. VOll denen je­
doch in Ernte 1995 ein Drittel still ­
gelegt wa r. Bewirtschaftet wurde nur 
eine Fläche von 460 ha, auf der 360 to 
geerntet werden konnten. 

Ocr AlphasäurengchC1 lt der Aroma­
so rten lag bei durchschni ttlich ca. 5,2 % 

0994: 4.8 %l. deljenige der Bittersor­
ten bei ca. 7,5 % (1994: 7,2 %). Die ge­
samte Menge konnte an die einheimi­
sche Brauindustrie vcrnH.t rktet wenlen. 

TÜRKEI 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

Sortengruppe Anbaufläche 

Der türkische Hopfenbau wird von 
1.080 Pflanzern betrieben, \vas einer 
durchschnittlichen Anbaufläche von 
0,3 ha pro Pflanzer entspri cht. Auf ei­
ner gegenüber 1994 um weitere 11 ha 
gestiegenen Anbaufläche wurde ein 
gutes Ernteergebnis, vor allem bei den 
Aromahopfe n, erziOlt. 

Die Anbaunär.hr. in rl p. r Russischen 
Föde ration dürfte sich (die Angaben 
darüber sind widersprüchlich) gegen­
über dem Vorjahr auf ca. 2.800 ha re­
duziert haben. Die Erntemenge belief 
sich auf rund 2.500 to. Eine Besonder­
he it Russlands ist die große Anzahl von 
Privatbauern , die auf kleinster Fläche 
(0,1 " 0,3 ha) Hopfen a nbauen , zum 
Teil zur Eigenproduktion von Bier. 

rntemenge 

Der Alphasäurengehalt der Aroma­
hopfen lag mit durchschnittlich 6,5% 
übel' dem de r Bittersorten (4,7 - 6,4%). 
Die Erntcmcnge ist ausverkauft, sie 
wu rde je zur Hälfte in Form VO ll Roh­
hopfen und Pellets Typ 90 von der tür­
kischen Brauindustrie übel'l1ommen. 

\'''us die angebauten Sor ten ullgeht, 
müssen wir un seren ßarth-ßericht 
1994/95 korrigieren: Rund 75 % der 
Fläche entfa llen auf Aroma-, rund 25 % 
auf ßiltersorten. 

Der russische I-Iopfenbau kämpft mit 
großen finanziellen Schwierigke iten. 
Im Frühjahr 1996 waren noch rund 
1.000 to der Erntemenge unverkauft. 

UKRAINE 
Die Anbaunächenverringerung in 

der Ukra ine se tzte s ich aufgrund an­
hHltender Vermarktungsschwierigkei­
ten auch 1995 weiter fort. Die Gesamt­
anbaunäche betrug 4.330 ha, wovon 

Der größte Teil der noch verbliebe­
ne n ungarischen I-I opfenanbaufläche 
li egt mit 17 ha in Ball'. in der Nähe 
der Stadt Pecs. Dort wu rden von einer 
Genossenschaft 36,8 to Hopfen der 
Sorte Brewers Gold mit e inem Alpha-

16 DEli BAIITU BElIlCliT 1995/96 

a llein 4.030 ha auf die Aromasorte 
Klon 18 entfielen . Die Gesamtern te­
menge lag bei 2.565 to, der durch­
schn ittliche Alphagehalt bei 2,9 % 
(EBC 7.3.2.). 

UNGARN 
gehal t von ca. 5,4 % (EBC 7.:{.2.) ge­
e rntet. Für Ernte 1996 ist wegen der 
anhaltenden Absatzschwierigkeiten 
e ine weite re Reduzie rung der Anbau­
flä che zu erwarten. 

Angeb lich wi rd noch in zwei weite-

R UMÄNIEN 
Die Anbuufläche verringerte sich ge­

genüber dem Vorjahr um rund 140 ha 
und lag somit bei ca . 2.030 ha mit ei­
ner Erntemenge von rund 1 .500 to. 
Der da raus result ierende Durch­
sch nittsertrag von nur 0,74 to/ ha ist 
s icher auch darauf zurückzufü hren , 
daß der rumänische Hopfen bau, w ie 
die gesa mte Wirtschaft, m it großen 
finanziellen Problemen kämpft. So hat 
s ich z. B. der Netto-Durchschni ttslohn 
in den letzten drei Jahren vervie lfach t, 
ohne daß eine Verbesserung der Kauf­
kraft e rzielt werden konnte. 

Den zwölf hopfen baue nden "Agro­
in cl ustrie llen Ha ndelsgesellscha ften" 
(d.h. Staatsgütern) fehlen die notwendi­
gen Mittel für den ausreichenden Kauf 
von Dünge- und Pflanzonschutzmitteln 
sowie für laufende Ersatzinvestitionen. 

Überalte rte und schwer zu bewirt­
schaftende An bauflächen , z. B. in 
J-Ianglagen. werden schrittweise auf­
gelassen. Bevorzugt werden bewässe­
rungsfilh ige Lagen. 

Wegen anhaltender Vermarktungs­
schwierigkeiten gibt es inzwischen 
mehrere hundert to unverkaufte 
Lagerbestände nicht nur aus 1995, 
sonde rn auch aus früh eren Ernten. 

SCHWEIZ 

Die Anbau näche blieb mit 21 ha , 
verte ilt auf 13 pnanzer, bereits seit 
1989 unverändert. Auf di eser Fläche 
konnte e ine Me nge VO ll 47.9 to geern­
tet we rden, rund 24 % me hl' als im 
Vorjahr. Der durchschn ittli che Hektar­
ertrag lag mi t 2,28 to/ ha um ca . 13 % 
über dem 10jährigen Mittelwert. 

Die Schweizer Hopfenproduktion 
wird komplett zu Pe llets Typ 45 
verarbeitet und vo n der ei nh ei­
mische n Brauindustri e aufgenom­
m e n . 

ren Orten. südlich des Plattensees bzw. 
in der Nähe von Szolnok an der Teis, in 
geringem Umfa ng Hopfen cl11 gebaut. 
Daten übe r Anbauflächen (vermutlich 
ca. je 2 - 3 ha) und Erntemengen si nd 
jedoch nicht zu erhalten. 



LÄNDERBERI CHTE/AMERlKA 

AMERIKA 
USA 

Anbauflächen und Erntemengen 

+1-
Anbaufläche ha 

1994 1995 
0-Ertrag tol ha 

1994 1995 
Erntemenge to 

Washington Willamette 

~==~~~~~~~~~ 

Oregon 

Idaho 

Durch die Umrechnung von acres in ha und von Ibs in to ergeben sich geringfügige statistische Abweichungen. 

* Andere umfaßt: Washington: Aquila, Banner, Fuggle, Columbus 
Ore90n : Aquila, Banner, Cascade, Cluster, Eroica, 1994 auch: Chinook, 1995 auch: Galena 
Idaho: Cascade, Mount Hood, Nugget, Olympic, Perle, Tettnang, Willamette, 1995 auch: Banner 
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Wachstum 

Washington 
'ach drei aufei na nd erfolgenden 

Jahren mit ungenügenden \"'in ter­
niederschlägen in den Bergen hatten 
alle Wasserspeicher, die die Hop­
fenanbaugebiete in Washington ver­
sorgen, wenig oder gar kein \"'asser, 
um d ie Ernte 1995 zu bewässern . 
Glück licherweise fi el im \"'inter und 
Frühling genug Schnee in der Um ­
gebung dieser Wassers peicher, 50 daß 
sie weit genug gefü ll t waren, um für 
die gesamte Saison eine ausreichen­
de Wasserversorgung zu gewähr ­
leisten . Die Tempera turen unterlagen 
während der gesam ten Anbausaison 
starken Schwankungen. Ein außerge­
,",,,öhnlich kühle r und nasser Frühling 
zerstreute die letzten Befürchtungen 
bezüglich der Wasserversorgung, 
verzögerte aber auch die Frühjahrs­
arbeiten, was zu ei nem ungleichmäßi­
gen \'Vachstumsbeginn einiger Sorten 
führte . Re lativ normale Temperaturen 
\la ll Früh- bis Hochsommer ermög­
lichten gutes YVachstum und ließen 
eine überdurchschni ttliche Ern te 

Qualität 
Im Gegensatz zu vorangegangenen 

Jahren konnten die amerika nischen 
Pflanzer aUe in USA registrie rten 
Pflanzenschutzmitlei a nwend en, um 
di e Qualität ihrer Ernte zu sichern . 
Dies war auch den Bemühungen der 
\\'ichtigsten hopfe nerzeugenden Län­
der zu verdanken. die in enger Zu-

Alphasäurentabelle 

erwarten. Anfan g August fi e len die 
Tages- und Nachttemperaturen je­
doch in Hekordtiefen und verlangsam­
ten somit die Pflanzenentwicklung 
enorm. Die Sorte Ga le nn wa r am 
schwersten von der verzögerten Rei­
fun g betrofTen und erbra chte, bei 
durchschnittlichen Er trägen, den 
niedrigsten Alphagehalt seit Jahren. 
Die später geerntete Sorte Nugget 
konnte bis zur Aus reifung aufllOlen 
und lag nur leicht unter dem durch­
schnittlich en Alphageha lt der letzten 
Ja hre. 

Oregon 
Ein kühler Wld sehr nasser Frühling 

führte zum schlimmsten Peronospora ­
befall in Oregon seit Jahren. Das Anlei­
ten verzögerte sich auf vie len Flächen 
aus l\'langel an gesunden Trieben. Die 
Temperaturen gegen Frühlingsende 
und im Frühsommer sorgten für gute 
\'Vachstumsbedingungen und für ein e 
Erholung der Pflanzen. Die Erträge der 
Aromasorten schwankten . lagen aber 

sammenarbeit ihre Pflanzenschutz­
mitte lbestimmungen harmonisierten. 

Die Ern te 1995 hatte einen ge­
schätzten durchschnittlichen Alpha­
säuregehalt von 9.4 % (ASBC Spektro­
photo metrisch, Ernteze itpunkt), was 
eine Gesamtalphamenge vo n 3.350 to 

innerhalb der langfristigen Durch­
schni ttswerte. Die Sorte Nugget erziel­
te geringfü gig überdurchschnittliche 
Erträge. Die Alphageha lte, vor allem 
be i den früh er geernteten Nugget. 
lagen mehr als ein Prozent unter dem 
Durchschn itt und verbesserten sich 
erst allmählich im Verlauf der Pflücke. 

Idaho 
Die Niederschläge im Winter sorg­

ten für e ine reichliche Schneedecke 
in den Bergen über den Wasser­
s peichern und ermöglichten während 
der ga nzen Saison ausreichende Be­
wässerung. Kühlere und feuchtere 
Witterungsbedingungen im Frühling 
verzöger ten das ' '''achstum für alle 
Sor ten. Obwohl die Sommertempera­
turen normale \"'e rte erreichten, 
er holten s ich die meisten Hopfen, 
besonders die Sorte Gale na, nicht 
mehr ga nz von ihrem langsamen 
\'Vuchs im Frühling. Sowohl Ernte­
erträge als auch Alphagehal te waren 
niedriger als im Vorjah r. 

ergab, rund 100 to Alpha mehr als 
im Vorjahr. Die durchschnittlichen 
Bitterwerte der Hochalphasorte n la­
gen zwischen 10,8% und 13,3% 
(AS BC), d . h . ca. 0 ,5% (absolut) n iedri ­
ger a ls 1994. Die Werte der AI"OmR­
SOI' t OIl lagen wie im Vorjahr zwischen 
4,9 % und 6,2% (ASBC). 

Die Alphasäurenwerte w ichtiger amerikanischer Sor ten von 199 ') - 1995 iJn Vergle ich: 

Sorte 1991 1992 1993 1994 1995 Durchschnitt 
Willamette 4,1% 3,7% 4,5% 3,6% 4,0% 4,0% 
Tettnanq 4,2% 3,6% 4,6% 3, 1% 3,2% 3,7% 
Mount Hood 3,6 % 3,4% 4,5% 3,4% 3,2% 3,6% 
Cascade 4,9% 4,6% 5,7% 4, 1% 3,8% 4,6% 
Cluster 6,6% 6,3% 7,4% 6,4% 6,2% 6,6 % 
Galena 11 ,0% 10,4% 12,4% 11,3% 11,0% 11,2% 
Nugget 12,4% 11,5% 12,6% 12,4% 11 ,7% 12,1 % 
Chinook 11,1 % 10,3% 11,7% 10,4% 10,4% 10,8% 

Alle Angaben wurden von ASBC SpectrophOlometrisch (Erntezeitpunkt) in % lufttrocken EBC -Analytika 7.3.2. umgerechnet, um eine Vergleichbarkeit der Daten inner­
halb dieses Berichtes zu gewährleisten. 
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Sorten-Entwicklung 
Die Anbaumichcll de r wichtigsten Sor ten entwickelte n s ich in allen Anbaugebieten de r USA in de n letzten 

fün f Jahren wie folgt 

Willamette 
Tettnang 
Mount Hood 
Cascade 
Perle 

Cluster 

Galena 
Nugget 
Chinook 

Tagesmarkt 
Am 01.09.95 war der Gesl1mtbestand 

de r Pflanzer, Hä ndler und Brauer nach 
dem USDA-llericht im Vergleich zum 
letzten Jahr um 3.220,5 to auf 25.356,1 
to gesunke n. Gleichzeitig jedoch erwar­
teto die Branche e ine der größten Ern­
ten der Geschichte. Die Schätzwlgen 
reichten von 35.400 bis 37.100 10, da 
die amerikanischen Pflanzer "17.490 ha 
Hopfen angeleitet hatten , über 300 ha 
mehr als 1994. 

Die anfiinglichen Spotmarktaktivitä­
ten konzentrierten s ich a uf die Ar oma­
sorten, die höhere Preise erzielten als 
noch vor der Ernte. Die Sorte Tettnang 
wurde zum größten Te il zu einem Pau­
schalpre is von US$ 3,05/lb, geringe 
Mengen auch zu einem Preis von US$ 
3,OO/ lb zzgl. Prämie verkauft. Der 
Markt mr I>cl"lc begann mit einem 

Kontraktmarkt 
Der Tagesmarkt fti r Hochalpha­

hopfen belebte auch den Kontrakt­
markt, der sich anfänglich auf Oregon 
beschränkte, wo die Sorte 'ugget zu 
fo lgenden Preisen verkauft wW'de: 

Ernte USS/lb 

1996 1,40 
1997 1,45 
1998 1,50 

zuzüglich Prämien für BlaU· und Stengelgehalt 

Nachfolgende Kontrakte in allen 
Staaten wurden mit denselbe n Grund-

19 
ha ha ha 

2.500 2.522 2.561 
1.147 1.094 1.108 

35 1 616 837 
502 511 553 
379 409 381 

2.819 2.867 2.704 

3338 3.628 3.719 
1.884 2.392 2.636 
1.043 1.066 1.112 

Preis von US$ 2,60/ lb zzgl. Prämie, 
stieg aber schnell auf US$ 2,65/lb, für 
die me isten Verkä ufe sogar auf US$ 
2,90/ lb oder kna pp darunter. Als die 
geringe Ern te Fuggles auf den Markt 
kam. wurden die wenigen Freimengen 
schnell zu Pa uschalpreisen von US$ 
3,40/ lb aufgekauft. Der Markt für 
WiIlamcttc befand sich durchweg auf 
einem verhä ltn ismäßig stabilen Preis­
niveau von US$ 2,QO/ lb zzgl. Prämie. 
Die meisten Cascad e-Verkäufe erfolg­
ten zu ein em Preis von US$ 1,lO/lb 
zzgl. Prämie, spätere Verkäufe teilweise 
auch zu US$ 1,40/lb. 

Der Markt für e )lIstel' ent\vickelte 
sich langsam mit anfänglichen Ange­
boten von US$ O,80/ lb bis US$ l ,OO/lb. 
Wä hre nd de r gesamten Ernte jedoch 
wurden die meis ten Spotmengen zu 
einem Preis von US$ 1,lO/lb zzgl. 

preisen abgeschlossen, wobei manch­
mal Alphapräm ie n enthalten ware n. 
In diesen Fällen lag die Alphasäuren­
basis zwischen 13,3 % und 13,7 % 
(ASBe). Bei höheren Alphagehalten 
wurde pro 0,1 % Alpha (absolut) eine 
Prämie von US$ O,Ol /1b vereinbart. Ei­
nige diese r Verträge re ichen bis Ern te 
1999 und 2000 mit einem jährlichen 
Allstieg von US$ O,05/1b. 

Im späten Frühjah r 1996 wurde für 
Verträge der Sorte Nugget. im Gegen­
satz zu anderen J-I ochalphasor ten, zu­
sätzlich zu den Alphaprämien e ine 
Präm ie von US$ O,05/ lb erzielt. Som it 

1994 1995 
ha ha 

2.568 2.453 
1.139 1.318 

837 568 
540 457 
226 162 

2.480 2.418 

3.621 3.631 
2.830 3310 
1.075 1.084 
'7<526 8.025 

Prämie verkauft. Ende Oktober ließ 
ein e Nachfragewelle die Preise kw'z­
fri stig auf US$ l ,20/ lb zzgl. Prämie und 
schließlich bis auf US$ l ,35/lb steigen. 

Der Hochalphamarkt, überscha ttet 
von den Erwar tungen einer großen 
Ern te, erlebte zunächst nur Gerüchte 
von Preisen von US$ O,80/ lb wld weni­
ge tatsächliche Verkäufe zu einem Preis 
von US$ l ,10/lb zzgl. Prämie. Ein 
Brand im Lager eines Händlers in 
Idaho brachte den Mark t in Bewegung 
lmd führte zu e inem Preis von US$ 
1,45/1b zzgl. Prämie für die meisten 
nachfolgenden J-I ocha lphaverkäufe. Ge­
gen Ende September festigte sich der 
tvlarkt fUr kleine ilengen Nugget mit 
höherem Alphageha lt und erbrachte 
Preise von US$ 1,50 bis l,65/ lb zzgl. 
Prämie. 

wurde der US- I-lochalphamarkt effek­
tiv in einzelne Sorten unterteilt. 

Anfang Oktober e ntwickelte sich, vor 
a llem in \,yashington, auch e in Kon­
traktmarkt für Aromasorten. Für die 
Hauptaromasorte \'Villamc tte kamen 
Abschlüsse zu fo lgenden Preisen zu­
s tande: 

Ernte 11 USS/lb 
1997 2,00 
1998 2,05 
1999 2 10 

zuzüglich Prämien für Blatt- und Stengelgehalt 
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Da die Pflanzer Oregons auf diesem 
Preisniveau ni cht in der Lage waren, 
Kon lrakte abzuschließen. dürfle s ich 
la ngfristig der Aroma hopfenanba u in 
W'ashi ngton zu Ungunsten Oregons 
e rhöhen. Gleichzeitig zu dieser Ent· 
wicklung wurd en in allen Staaten die 
Vertragsmengen für 1997 der Sorte 

1995 wurde die Anbaufläche der ein­
zigen noch verbliebenen I-I opfenfarm 
um 108 ha auf Ilur noch 220 ha verrin­
gert. Dieser Rückga ng ist vor allem auf 
die Rodung der Sorle Mount l'lood 

TcU nang, die direkt mi t ei ne r großen 
Brauerei abgesch lossen word e n wa­
ren. UIll 30% gekürzl. 

Pür weite re Aromasorte n wurd en 
Kontrakte zu folgende n Preisen a b­
geschlossen: 

Sorte (USS/lb) 1996 1997 1998 
Cas(ade 1,35 1,40 1,45 
Perle 3,00 3,05 3,05 

zuzughch Pramlen für Blatt- und Stengelgehalt 

KANADA 
zurückzuführen, die aufgrund mangeln­
der Absatzmöglichke ilen erfolgle. Der 
Hektarer trag ve rbesserte sich erheblich 
gegenüber dem Vorjah r, jedoch wurden 
ca. 50 LO der Ernte durch e inen Brand 

ASIEN 

CHINA 

in e iner Hopfendarre zerstört. Die ver­
fügbnre Erntemenge lag daher nur bei 
165 to. 1996 werden nur noch die 
Aromnsor ten Bramling. Kent, Willa­
mette und I-Ia llertau angebaut. 

Anbauflächen und Erntemengen 1995 

Sorte Anbaufläche 0-Ertrag Erntemenge 
ha to/ha to 

Xiniiang 4.000 2,40 9.600,0 
Gansu 2.200 2,50 5.500,0 
Ningxia 300 2,60 780,0 
Sonstige 50 2,50 125,0 
CHINA GESAMT 6.550 2.44 16.005,0 

Außer der Hauptsorte Tsingdao 
ß1ume 641 gibt es in China noch 
einige weitere Sor ten mit geringen, 
aber zWlehmendcm Anbau: TOYOIni­
dori . Xlnjiang Saaz. Marco Polo. 
Die SchätzlUlgen für die Gesamternte­
menge in China liege n weiterhin weit 
a useinander , zwischen 16.000 und 
18.000 lo. Diese Diskrepanz begründel 
sich dam it, daß viele Farmen zwar auf 
gleichblei bende n Flächen anbauen, 
aber aufgrwl(l der niedrigen Preise 

Die Anbaufläche in den Bezirken 
Lahaul und Spiti (Bundesslaat Himacha l 
Pradeshl blieb 1995 mil 195 ha prak-
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imme r wen iger in diese Flächen inve­
stiere n. Viele Gärte n wurden noch 
nicht e inmal gepfl ückt, wodurch s ich 
die Beduzierwlg des Ertrages pro ha , 
vor a llem in Xinjiang, hauptsächlich 
e rklä ren läßt. Die genauen Auswirkwl­
gen auf den Gesamtertrag lassen sich 
nur sch\ver einschätzen. 

Marktverlauf 
Der Großteil der Hopfe n wurde von 

der einheim ischen Brauindustrie auf-

INDIEN 
tisch unverändert gegenüber dem Vor­
jahr. Die Erntemenge konnte den Anga­
ben zu folge jedoch auf 200 lO gesteigert 

genommen . Ca. 1.000 to gingen in den 
Export Im Mai 1995 ga llen noch ca. 
1.200 1.0 . lrnt z Spnt·prp. isen von nur 
ca. 25 DM/ Ztr. für qual.itativ minder­
wenige Hopfen . als wwerka uft. Qua­
lität wird in China in erster Linie über 
den vorha ndenen Alphawen, in z\·vei­
ter Linie Wler das Aussehen definie rt. 

Eine !leihe von Farmen wird in Ern­
le 1996 d ie Hopfenproc1uktion weite r 
verringern oder sogar einstellen auf­
grund de r derzeit lUlbefriedigenden 
Erlössituation. Die qualitativ gut pro­
duziCl·enden Farme n haben aber 
weiterhin keine Absatz- und Erlöspro­
bleme und legten für 1996 sogar noch 
mehr Hopfen ein. Daher kann noch 
nicht beurteil t werden, ob die Phase 
der Überproduklion im Jahr 1996 zu 
e inem Ende kommt. 

werden. Für 1996 wird eine Erweite­
rung der Anbaufläche auf rund 300 ha 
erwartet. 



JAPAN 
Anbauflächen und Erntemengen 1995 

to 
Kirin 568,3 
Sapporo 159 282,8 
Asahi 49 96,9 
Suntory 4 7,5 
JAPAN GESAMT 520 1,84 955,5 

1995 wurde in Japan von 919 Be­
trieben Hopfen angebaut. Innerhalb 
VO ll sechs Jahren hat s ich damit die 
Zahl de r Betriebe mehr a ls halbiert. 
Auch die seit mehreren Jahren fes t­
zustellende Heduzienmg eie r Anbau­
fläche setzte sich weiter fort. I-I aupt­
sorte ist eine Aromasorte mi t dem 

werden die Arümasürlen Early Zug 
lind Golden Star sowie die Bittersorte 
ToyomidOl'i angebaut. 

Wachstum und Qualität 
Durch ausreichende Regenfälle in 

den Anbaugebielen während der 
\·Vachstumsperiode konnte ein durch-

amen Shins hu \Vase. außerdem schnittlicher I-I ektarenrag erzielt wer-

Der Hückgang des koreanischen 
Hopfenbaus selzte s ich auch 1995 
weiter fort. Die verbli ebene Fläche von 

SÜD-KOREA 

menge von 9,2 to. Angebaut wi rd eine 
e igene korean ische Sorte, angeblich 
eine Bille rsorle, deren Alphagehall 

nur noch 5,311a erbrachte e ine Ernte- aber 1995 nur bei etwa 2,3% lag. 

ERNTE 1996 

AMERIKA 

ARGENTINIEN 

Anbauflächen und Erntemengen 1996 

Gebiet Sortengruppe Anbauf äche Erntemenge 

BoIs6n 

Alto Valle 

Der Hopfenbau im Gebiet Alto Va lle 
in der Nä he der Stad t Neuquen wird 

nur noch von einem Betr ieb durch­
geführt. 

L ÄJ\'DERBERICHTE/ ASIE 

den. Der Durchschni tt der letzten 
fünf Jah re liegt bei 1,83 lo/ ha. Der 
Alphasäurengehalt lag 1995 bei rund 
6,0 %. 

Marktverlauf 
97 ,4% der Ern temenge wurden in 

die e rste Qualitätsklasse eingestuft. Die 
Brauereien bezahlten dafür 2 .1 29 
Yen/ kg. 

Für Hopfen der zweiten und dri tten 
Qualiläls klasse wurden 2.024 Yen/ kg 
bzw. 1.599 Yen/ kg bezah lt. Dies ent­
spricht Zentnerpre isen zwischen rund 
DM 1.340 und DM 1. 780. 

Die Erntemenge w urde komplett a n 
die südkoreanische Brauilldustrie ver­
kauft. 

Bis End e Dezember herrschten in 
Alto Valle außergewöhnlich hohe Tem­
peraturen, die sich negativ auf den 
Enrag der Hop fenflächen auswirkten. 

Das Anbaugebie t EI Bols6n mußte 
gegenüber 1995 einen drastischen 
Flächenrückgang von 125 ha verzeich­
nen. Zusätz lich wurden die Hopfen­
gärten durch strengen Frost sta rk 
geschädigt. Spinn mil benbefall slellte 
die Pflanzer in EI Bols6n vor weitere 
Probleme. Die Ernte 1996 gil l als aus­
verkauft. 
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AFRIKA 
SÜDAFRIKA 

Anbauflächen und Erntemengen 1996 

Sorte Anbauflä(he/ha 0-Ertrag/to/ha Erntemengelto 
Southern Brewer 637 1,54 984,0 
Outeniqua 19 1,26 23,9 
SÜDAFRIKA GESAMT 656 1,54 1.007,9 

Anders als noch 1995 erwa rtet, wur­
de die Anbaufl ä che in Ern te 1996 um 
16 ha erweitert. I-I opfcnan bau w ird in 
Südafrika a uf 25 f-a rmcn betrieben. 
Ein warme r Winter und kühle Wittc-

rung im Sommer wäh rend der \"'a chs­
tumsperiode hatten negative Aus­
wi rku ngen a uf d ie Erträge. 

Der durchschni ttliche Al pha gehalt 
der J-I ochalphasorte Outeniqua. e iner 

Eigenzüchtung der South African Brew­
eries lag bei 13,6%, der des Southern 
BrclVe r bei ca. 9,4 % (EBC 7.3 .2.) 

Die gesa mte Ern tcmcnge ist durch 
Vorkontrak te a n d ie südafr ika nische 
Brau industrie verkauft. 

SIMBABWE 
Auf einer weiter reduzierten Fläche 

von 36 ha wurden von zwei PfiHnzern 55 
to der Sor te Southern ßl'ewel' geern tet 

AUSTRALIEN - OZEANIEN 

AUSTRALIEN 
Anbauflächen und Erntemengen 

Victoria 

Auch in der Ernte 1996 h ielt der 
Tre nd de r letzte n Jahre a n, in größe­
re m ivlaße I-I ocha lpha sor ten w ie Vic ­
tm'ia. Opal und Nugget a nz uba ue n . 
In Tasmanie n verte ilt s ich d ie Anbau­
flä che auf 12 Hopfenba ubetriebe, in 
Victor ia auf 15. In beide n Gebi ete n 
w a r de r \'Vi n te r ka lt und na ß . Das 
\'Vachstum im Frühjahr und Frühsom ­
m er w urde durch a nh a ltend kühle 
"Vitte rung beein trächtigt, so da ß bis 
Anfan g J a nua r a lles a uf e ine eher un -
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1995 
Anbauflä(he ha 

terdurchschn ittli che Ern te h inde utete . 
Re ichliche Sommer regen e rmögli ch­
te n dann a ber hervor ragendes Seiten­
a rmwachs tum und re ichlich Anflug. 
Di e Er n te er folgte wegen de r lan gsa­
m en Reife un d Regen run d ei ne \'Vo­
ehe spä te r als gewöhnlich , s ie bega nn 
ers t Mi tte Mä rz und wa r am 12 . April 
beendet. Die Ernteergebnisse fi ele n 
sehr zufr iedenstelle nd aus und lage n 
in Vieto r ia um 1 2 % und in Tasmanie n 
sogar um 15 % höher als im Vorjahr. 

1996 
to/ha 

1995 1996 
to 

Die Alphawer te für Pellets liegen bei 
rund 10 % für Pride 01' Rinb'wood, be i 
12 % für Nugget und bei über 
14 % für Victol'ia und Opal (EBC 7.3. 2) 

Marktsituation 
De r Großteil der Ern te 1996 is t 

durch Vorverträge ve rka uft, pe r Ende 
Ma i s tanden nur noch kle ine re Me n­
gen der So r ten Priele of Ilillb'wood 
und Nugge t in Form von Pe llets 90 
zur Verfügung. 



LÄNDERBERICHTE ERNTE 1996 AUSTRALIEN/OZEANIEN 

NEUSEELAND 
Erntemengen 

1995/to 

Versuchssorten 
NEUSEELAND GESAMT 756,5 765,5 

Wachstum und Qualit ät 
Die ncusceländische Anbaufläche blieb 

1996 mit 354 ha praktisch unverändert 
gegenüber 1995 (355 halo 83 ha davon 
entfielen auf die AromasorLen NZ HaJ­
Im'la u (Alphagehalt ca. 8.5%, Elle 
7.3.2.) und NZ Pacific Haller!a u (Alpha­
gehalt ca. 5,6%), der Resl auf l'loch-

alphasorten. Die Aromasorten erbrach­
ten einen durchschnittlichen Ertrag von 
2,03 ta/ha, die Bittersorten 2,45 ta/ha. 
Die Alphasäm"enwerte der Hoch­
alphasorten lagen mit 12,4% -15,0% 
leicht lUller den Werten von 1995. 

Seit ein igen Ja hren w ird in Neusee­
li1nd von einem Farmer (insgesamt exi-

stie ren 22 Hopfenfarme n) bio logischer 
I-I opfenanbau nach den Anforderungen 
des Il cllsccländischcn "Biological Pro­
ducers Coullcil" betriebe n. Die Anbau­
bedingungen hierfür si nd günst ig, weil 
es in Neuseelan d, ebenso wie in Aus­
tralien, weder I-I opfenkrankheiten wie 
Meh ltau, Peronospora , Welke noch 
Blaltläuse gibl. Der Hekta rertrag ist 
niedriger als bei Hopfen aus konventio­
nellem Anbau , der Alphasäuregehalt 
jedoch vergleichbar und das o rga n­
oleptische Erscheinungsbi ld gut. 

M arkts ituat ion 
Der Großteil der Ernte 1996 ist 

durch Vorver träge verkau ft , di e 
Arom3sorten soga r komplett. Im April 
1996 sta nden nur noch kleine Men­
gen der Hochalphasorten zur Ver­
fügung. 

PFLANZENSTAND 1996 
Europa 

Der Winter 1995/ 96 und das folgen­
de Frühjahr waren meist durch unge­
wö hnlich niedrige Temperaturen und 
mangelnde Niederschläge geke nnzeich­
net. Die Frühjahrsarbe iten konnten 
plan mäßig und ohne Probleme durch­
geführt werden. Per Juni 1996 liegt der 
Entwicklungsstand der Hopfen größ­
tenteils im Hahmen der langjährigen 
Durchschnittswerte. Entscheide nd für 
Ertrag und Bitterwerte \verden, wie im­
mer , die Wachstumsbedingungen im 
J uli und August sein. Sollte es jedoch in 
diesem Zeitraum ke ine ausreichenden 
Niederschläge geben und Temperatu­
ren von über 30 oe längere Zeit VO I'-

Eine \'Vel tanba uflächenreduzie rung 
von 1.000 - 1.500 ha für Ernte 1996 
ist als realistisch an zusehen , obwoh l 
in den USA ein Ans tieg der Anbauflä­
che um ca. 325 ha erwa rtet wird. 
Fläch enred uzierungen be i den Sorten 

herrschen, könnte s ich d ie Situation 
durch das Niederschlagsdefizit der 
Frühjahrsmonate verschärfen . In meh­
reren Anbaugebieten mußte gegen 
Peronospora vorgegangen werden. Es 
ste hen genügend Pfl anzenschutzmittel, 
a uch für Hopfen, die in die USA expor­
ti ert werden , zur Verfügung. 

USA 
Während des Winters 1995/96 rtillte 

ausreichender Schneefall in den Bergen 
die Speicher, so daß genügend Wasser 
zur Bewässerung der Hopfen zw' Verfü­
gW1g steht. Ein starker Kälteeinbruch 
im Januar ließ die Temperatw'en auf 
- 27 oe faUen, dW'ch eine d icke Schnee-

AUSBLICK 1996 
Mount Hood und Cluster werden 
durch ca. 400 ha Neuanpflanzungen 
be i den I-I ocha lpha sorte n mehr als 
i:lusgeglichen. 

In Deutschland dürfte sich der Bop­
fenbau um ca. 300 ha verringern, 

decke waren die Hopfenpnanzen aber 
vor Schaden geschützt. Auch der dara uf 
fo lgende , von starken Überschwem­
mungen begleitete Temperatw'anstieg 
schädigte die Pfl i:l nzen ka um, jedoch ei­
nige der GerÜsumlagen. Die Pri.U1lings­
temperatw'en bis einschließlich rvla i 
lagen in allen Anbaugebieten unter dem 
Durchschnitt, mj t \·Verten zwischen 
2 oe w1C1 15 oe. Zusammen mit a ußer­
gewöhnlich starken Niederschlägen 
führ te dies zu deutlich langsamerer 
Entwicklw1g der I-Iopfenpnanzen und 
erschwer te die Fri.U1jalusarbeiten. Die 
Tempera turen im Juni waren ideal w1d 
ermöglich ten sta rke Seitenarmbildung, 
die Bas is fLir eine gute Ernteerwartw1g. 

bedingt durch Umlegungen auf di e 
neuen Hii lle .. Arom a- und Hoch­
all)ha-Zuchtsortcn. Die Basis für 
e ine ausreichende Versorgung des 
\'Ve ltm arktes mit Alphasäuren ist da­
mi t weiterhin gegeben . 
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DIE EUROPÄISCHE WÄHRUNGSUNION (EWU) 

Die Europä ische \'Vii hrungsunion 
so ll lau t dem Vertrag von Maastricht in 
drei Stufen entstehen. 

Die er ste Stufe begann An fang der 
90er Jahre und legte die Ilah menbe­
dingungen der Wäh rungsunion nieder. 
Zie l war die vollständige Libera lisie­
rung des Kapitalverkehrs lind eine 
engere Koordination der Wirtschafts-, 
Finanz- und Geldpolitik der Länder 
der EU. 

In der zweiten Stufe. in der man sich 
derzeit befind et. so ll die EWU vorberei· 
tet werden. Ziele sind Gründungen 
wesentlicher Institutionen zur Durch­
führung und Überwachung der EWU, 
Verbot der Finanzierung öffent licher 
Defizite durch die Noten banken sowie 
vcrtieftere Überwach ung der \'\litt­
schans- und Finanzpolitik der Länder. 

In der dl"itte l1 Stufe soll die 
\oVHh rungsunion vo llendet werd en. Sie 
wi rd der unwiderruflichen Fixie rung 
der \"'echselkurse der Lä nder un te r­
e inander und Festlegung der nationa­
len \'Vährungen zum EUHO dienen. 
Derzeit ist der 01.01."1999 a ls Begin n 
der dri tten Stufe vorgese hen. Die Teil­
na hme a n der EWU ist für die Staaten 
der EU an Bedingungen geknüpft. Es 
handelt sich hi er bei um d ie vie ldisk u­
tierten Konvergenzkriterien , die vier 
Bereiche betrefTen: 

a) I>re isstabilitä t: 
Einhal tung e iner Pre issteigerungs­
rate von nicht mehr als 1 ,5 Pro­
zentpunkten über jener der (höch­
stens) drei pre isstabilsten Länder. 

b) Öfl'entliche Finanzen: 
Begrenzung der jährlichen Neuvor­
schu ldung auf 3 % des Ilruttoin­
lan ds produktes (1l 11') und Begren­
zung der Gesamtverschuldung auf 
60 % des BII'. 

c) Wcchselkul"se: 
\'Vechselkursstabilität gegenüber 
anderen Mitgliedsländern in den 
letzten zwei Jah ren vor Beitritt oh­
ne sta rke Spannungen innerhalb 

Pläne und Perspektiven 

der normalen Bandbreite dos eu­
ropäischen \'Vechselkurssystems. 

d) Zinsen: 
Langfri stiger Nomina lsatz im Jahr 
vor dem Beitritt von nicht mehr a ls 
zwei Prozen tpunkten über den Zin­
sen der (höchstens) drei Länder mit 
den niedrigsten Inflationsraten. 

Momentan qualifiz iert sich nur Lu­
xem burg nach diesen Kriterien zum 
Beitritt in d ie EWU. Eine Anpassung 
der KonvergenzkritCl'icn an vorhetT­
sehende wirtschaftliche Bea li tä ten ist 
daher wahrschein lich, damit sich zum 
01.01.1999 die vorgeschriebene Min­
destte ilnehmerzahl von acht Ländern 
für die \·Vährungsunion qua li fizieren 
kann. Der Text der Verei nbaru ng läßt 
ei ne gewisse Flexibilität zu. loch ent­
scheid ender als die Beitrittsbed ingun ­
gen fü r da s Funktionieren der E\'VU 
wird jedoch die Einhalwng von Nor­
men nach dem Beginn der Union sein . 

Da die EvVU als Stabilitätsgeme in­
schaft konzipiert ist, die vorrangig die 
Preisstabilitä t in den Teilnehmerlän­
dern zu gewährleisten heH, is t davon 
auszugehen, daß die Sta bilitä tsk ultur , 
die in den letzten Jahren in Europa 
Fuß gera ßt hat, in Zukun ft erst recht 
Bestillld haben wi rd . 

rührende Politiker und \'Virtschafts­
fachleute der EU weisen mit Nach­
druck darauf hin , daß trotz aller de r­
zeitigen Schwierigkeiten di e E\'VU wie 
vorgesehen e ingeführ t werden soU, 
denn sie ist die strategische Antwort 
Europas auf die globalen Verä nde­
rungen und Herausforderungen der 
letzten Jahre. 

Gelei tet werden so ll die EWU mi t Be­
gi nn der dri tten Stufe von dem eu­
ropäischen System der Zentra lbanken. 
Dieses wird aus den Zentralbanken 
der Mitgliedsstaaten und der neu zu 
gründenden Europäischen Zentloal­
bank (EZB) bestehen. Die EZB über­
nimmt dann die Verantwortung für die 
Geldpolitik der Un ion. löst a lso die 
Verantwortung der nationa len I oten-

banken a b. Die Konstruktion der EZB 
ontspricht wei tgehend dem Modell der 
Deutschen Bundesbi:lnk. Das gil t ins­
beso ndere für die Unabhäng igkeit 
lind für d ie stabiUtätspoli tische Ver­
pfli chtung. Die EZB besi tzt gegenüber 
der Bu nd esbank soga r noch zwei Vor­
teile. Einmal kann das Gesetz über die 
EZB nicht so e infach geündert werden 
wie das Bundesbankgesetz. Zum ande­
ren ist de r EZ I3 jegliche Finanzierung 
öffentlicher Defizite streng vorboten. 

Was ist von der EWU insgesamt 
zu halten? 

Die \'Virtschaft kann za hlreiche öko­
nomische Vorteile e in er gemeinsamen 
eUl"opüischen \>\fü hrung erwarten: 

• \"'ogfa ll der wechselkllrs bcdingten 
Transaktionskos ten in Europa. 

• Größere Planungssiche rhe it für 
Unternehmen bei Außenhandels­
geschäften und ins besondere bei 
IHngfri stigen Investitionen. 

• Di p. r. he! Ilec, in Europa e ine echte 
Stabilitätsregion zu schaffen , 
nachd em sich die Regierungen in 
Zukun ft nicht mehr in ihren e ige­
nen \o\'ährungen und bei ihren e i­
genen Zentralbi:lnken verschulden 
können, 

• Die SchalTung e ines größeren lind 
le istungsfä higeren CUrOI)äischen 
Finunzmarktes. der die Möglich­
keit sinkender Kapita lma rktzinsen 
bietet. 

Der durch die \'Vährungslln ion n ie­
dergelegte Stabilitäts pakt ste llt e ine 
langfristige Chance für Europa dar. Es 
muß sich jedoch erst noch erweisen, 
ob in Zukunft die vorgesehene Unab­
hängigkeit der EZB der politische n 
Healität standhalten kann und die in 
Verantwortung stehenden Regie run­
gen den Mut aufl)ringen, auch un­
populäre Maßni:l hmen durchzusetzen. 

.. Die Einheit Elll'OPCl S war ei" Traum VO ll welligen. S ie wurde eine Hoffilllllg[iir viele. 

S ie ist h e ll t e eine Notwendigkeit für UItS alle. " Konrod AdcfUllIer(19S.Jj 
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